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348 50Îartin ©reif: ®er SBanöerer itnb ber Sad). — ©ottlieB Stnber: SBanberrtng burdjë ©omê.

unb Beim ißfartpetrn angugeigen, bafj ipm feine
grau geftorben fei.

Sllg er ing greie trat, griff ipm ber Sag mit
füplen fxinben ing ©endt. Er redte fiep ein
toenig. Srobbeni er nidft gefcfilafen batte, füplte
er fi^ nidft fdtoad). Sag .Span* toar ftitt, bag er
berliejj, aBer ber Sag, in ben er pinaugtrat,
atmete neueê Seben.

SJÎagnu» boffenbete ben nad]t,§ angefportne=
nen ©ebanfengang: SJienfden firärtBten ficb unb
ïampften, roef)rten fid /gegen bie innere .unb
äußere Sot unb überlnanben fte. SIber eg

fdien dm, bajj niefit fotcolpl bie ®raft unb bet

©iegergorn bag -©rftreBungëtoertefte fei, fon=
bern bie föefdeibung unb bie ©ebulb. Unb lnie=
ber regte fid in ipm neben ber iroftlofen Seere,
bie Sufretiag gortgang gelnecft, ein frieblideg
Empfinben: äBeijjt bu, 2KagnuS gm Ebnet, bap
bu frei Bift? Sag bu jept aug eigenem SBiUen
unb gur ©tunbe, bie bu bir auêgefudt, pingepü,
um jenen gu fagen, irag bir gefdepen ift. Ein»
mal loan bag nicpt fo.

Er badte an bie gelle, bie enblofen gapre
bafelBft, unb Bot feine Stirn bern Siorgenlninb.
SBie füpl! SGSie gut!

($dt«B folgt.)

2)er QBanberer unb ber 33ad).
^opin, o Sädlein, fdnelle? fffias treibt biet) fo non binnen?
„ßinab ins £d." „(£i, piell id je?"
<23erpalfe beine SBelle! ^ßtüff bu nic£>f rupn unb finnen?
„(Sin anbermal". „Sa, bort im See."

(Sift bu fdon gram ber (Srben?

„3d file 3U."
£>u roirft fdon ftitte merben.

„Sidf minber bu."
Martin ©reif.

ÎDanberung öureps (Boms.
Son ©ofttiet) Sinber.

gm ©omg Mudeit bie Knaben unb 3Jiäb=
den mätireub adjt gapren bie SBinterfduIe.
©efunbarjffulen gibt eg feine. Sagegen Befielt
eine fog. ÏBiebertioïu11ggfd nie, gu bereu Sefud
bie ÄnaBen nad it)rem Slugtrftt aug ber SltC^

taggfdute nod Inaprenb brei gapren berpflidtet
finb. Son ben Befonberg Begabten ftnaBen Be=

fudfjt aß unb gu einer bag Sîoïlegiunt in Srig,
rneift um Pfarrer gu inerben.

gm Sauf ber legten punbert gafjre fanb im
©omg eine erpeblide SlBloanberung junger
Seute nad Strgentinien, Sorbamerifa, $anaba
u. a. D. fiait. Unb glnar befanben fid barunter
•nidt- feiten bie aufgelnecfteffen Iföpfe unb bie
fleißigsten ^anbe, bie fo ber ipeimat für immer
berloren gingen; benn eg foil eine ber größten
©eltenpeiten fein, baff einer biefer Sluggeluam
berten Inieber ing ßeimatlide SCIßental gurücf»
feßrt. Sie ciügerft befdeibenén ErinerBgmög»
lidfeiten üeranlaffen bie jungen Seute gur Slug»
Inanberurtg. Über bie ©rünbe, bie im 0Berlnal=
lig efjebem gange Solfgfdaren gur Sluglnanbe»

rung ing 5ßiemontefifde, nad ©raubünben,
Vorarlberg ober Siedtenfiein Belnogen, finb fid
bie ©eleprten Big, peute nidt flar getoorben.

(©d)t it fi.)
gm gangen ©omg Beftept auf ben Stiften bie

genoffenfdafilide Sennerei. Ser Sluftrieb beg
Siepg („Stupfaprt"", „Slupe") finbet mein an»
fangg guli fiait, (gm ©ommer 1926 patte er
im oberen ©omg am 14. guli nod nidt 6e=

gönnen toegen beg urtgünftigert Sorfommerg.)
Sie meiften ©emeinben Befigen mepr alg eine
Sflf). ßür jebeg ©ennturn Inerben ein ©enn
unb gtoei Slfpfnedie angeiteflt, bie ifjren Sofjn
im $erbft nad tier SllpaBfaPrt („Entaupe") in
bar erpaltert. SIdt Sage nad tient Sluftrieb
unb bann nodmalg am 2, ^erbftmonat toirb
bie SJtild jeber eirtgelrtett Stuf) gemeffen, begin,
geinogert. gu biefem glnetfe begeben ftd an ben
genannten Sagen bie Eigentümer beg Viepg
auf bie Slip. Sie ®ülje inerben in ©ruppert bon
je fed§ ©tücf gufamniengeftellt. ©eporen bon
einer ©ruppe glutei biefem, biet einem anbertt
Säuern, fo pat bon ben beiben nur einer am
Sftildmeffen teilgunepmen. Sefipt ein Sauer
fieben Stüpe auf ber Slip, fo bleiben fie alg
©ruppe beifammen, obfdon fid ein übergäpli=
g'eg ©tüd barunter Befinbet. Slm Sorabenb
bor bern eigentliden Stefjtage barf fein Sauer
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und beim Pfarrherrn anzuzeigen, daß ihm feine
Frau gestorben fei.

Als er ins Freie trat, griff ihm der Tag mit
kühlen Händen ins Gesicht. Er reckte sich ein
»venig. Trotzdem er nicht geschlafen hatte, fühlte
er sich nicht schwach. Das Haus war still, das er
verließ, aber der Tag, in den er hinaustrat,
atmete neues Leben.

Magnus vollendete den nachts angefponne-
neu Gedankengang: Menschen sträubten sich und
kämpften, wehrten sich /gegen die innere und
äußere Not und überwanden sie. Aber es
schien ihm, daß nicht sowohl die Kraft und der

Siegerzorn das Erstrebungswerteste fei, son-
dern die Bescheidung und die Geduld. Und wie-
der regte sich in ihm neben der trostlosen Leere,
die Lukretias Fortgang gelneckt, ein friedliches
Empfinden: Weißt du, Magnus Im Ebnet, daß
du frei bist? Daß du jetzt aus eigenem Willen
und zur Stunde, die du dir ausgesucht, hingehst,
um jenen zu sageil, was dir geschehen ist. Ein-
mal war das nicht so.

Er dachte an die Zelle, die endlosen Jahre
daselbst, und bot seine Stirn dem Morgenwind.
Wie kühl! Wie gut!

(Schluß folgt.)

Der Wanderer und der Bach.
Wohin, o Bächlein, schnelle? Was treibt dich so von hinnen?
„Kinab ins Tal." „Ei. hielt ich je?"
Verhalle deine Welle! Willst du nicht ruhn und sinnen?
«Ein andermal". „Ja, dort im See."

Bist du schon gram der Erden?
«Ich eile zu."
Du wirst schon stille werden.
«Nicht minder du."

Martin Greif.

Wanderung durchs Goms.
Von Gottlieb Binder.

Im Goms Gesuchen die Knaben und Mäd-
chen »nährend acht Jahren die Winterschule.
Sekundärschulen gibt es keine. Dagegen besteht
eine sog. Wiederholungsschule, zu deren Besuch
die Knaben nach ihrem Austritt aus der All-
tagsfchule noch »nährend drei Jahren verpflichtet
sind. Von den besonders begabten Knaben be-
sucht ab und zu einer das Kollegium in Brig,
meist um Pfarrer zu werden.

Im Laus der letzten hundert Jahre fand im
Goms eine erhebliche Abwanderung junger
Leute nach Argentinien, Nordamerika, Kanada
u. a. O. statt. Und zwar befanden sich darunter
nicht selten die aufgewecktesten Köpfe und die
fleißigsten Hände, die so der Heimat für immer
verloren gingen; denn es soll eine der größten
Seltenheiten fein, daß einer dieser Ausgewan-
derten »nieder ins heimatliche Alpental zurück-
kehrt. Die äußerst bescheidenen Erwerbsmög-
lichkeiten veranlassen die jungen Leute zur Aus-
Wanderung. Über die Gründe, die iin Oberwal-
lis ehedem ganze Volksscharen zur Auswandè-
rung ins Piemontesische, nach Graubünden,
Vorarlberg oder Liechtenstein bewogen, sind sich
die Gelehrten bis, heute nicht klar geworden.

(Schluß.)

Im ganzen Goms besteht auf den Alpen die
genossenschaftliche Sennerei. Der Auftrieb des
Viehs („Aupfahrt"", „Aupe") findet meist an-
fangs Juli statt. (Iin Sommer 1926 hatte er
im oberen Goms am 14. Juli noch nicht be-

gönnen wegen des ungünstigen Vorsommers.)
Die meisten Gemeinden besitzen mehr als eine
Alp. Für jedes Senntum werden ein Senn
und zwei Alpknechte angestellt, die ihren Lohn
im Herbst nach der Alpabfahrt („Entaupe") in
bar erhalten. Acht Tage nach dem Auftrieb
und dann nochmals am 2. Herbstmonat wird
die Milch jeder einzelnen Kuh gemessen, bezw.
getrogen. Zu diesem Zwecke begeben sich an den
genannten Tagen die Eigentümer des Viehs
auf die Alp. Die Kühe werden in Gruppen von
je sechs Stück zusammengestellt. Gehören von
einer Gruppe zwei diesem, vier einem andern
Bauern, so hat von den beiden nur einer am
Milchmessen teilzunehmen. Besitzt ein Bauer
sieben Kühe auf der Alp, so bleiben sie als
Gruppe beisammen, obschon sich ein überzähln
ges Stück darunter befindet. Am Vorabend
vor dem eigentlichen Meßtage darf kein Bauer
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bie eigenen ®üpe melfen, toeil fie in biefent

galle unter Umftänben nicCjt regeltest auëge=

molfen mürben. ©benfo batf bon gmei Stauern,

bie nicpt auf gutem gufge miteinanber leben,

feiner bie §|pe beg anbern melfen, tncil eg

fcpon borgefontmen ift, baff bie ®üpe in biefem

gad fo gelnaltfam auggemolfen mürben, baff

fie am folgenben borgen faft feine SOtilcp

gaben. SIm SJtilcpmefftage felbft barf bann

feber Stauer feine eigenen Stiitfe melfen. Slug

ber borgen» unb Slbenbmildf ber SOtefftage im

(Sommer unb grüpjperbft mirb ber Stuben einer

Sllpfut) beteebnet. Salb nad) beut Auftrieb fteigt
ber ©eiftlidpe in bie Slip bin auf, um £>irte unb

£etbe au fegnen. Stuf ber giefepetalp finbet
bag Sllpfegnen anfangg Sfuguft ftatt, unb gtoar
treiben bie Birten gu biefem gmetf ibjre iperben
beim Stafelfreug ber Slip „(Saiggeb", öftlicf
nom £otet Jungfrau (@ggiê£)orn) gufammen.
Stlê ©ntfcpäbigung erpält ber ©eiftlicpe nebft
bem übliepen Saggelb bon febem (Senntum
einen Sllpfäfe.

gebeg Sotf befiijt einen ©eiffpirten, ber bie

Siegen beë SOtorgenë mittelë $ornruf fam=

melt, ben Sag über auf ben Sergen pütet unb

abenbg gum Steifen toieber in§ Sotf gutüd=

treibt. Sie (Eigentümer ber Siegen finb gepaü

ten, bem Birten im ®ept ba§ ©ffen unb bag

Stacptlager gu berabreiepen. SBer eine Qiege be=

fipt, berföftigt unb naeptigt ben Ritten einen

Sag, mer gmei befifet, gmei ufm. Überbieg erpält
ber Ipirt eine ©ntfcpäbigung in bar, in giefcp

gr. 1.50 pro S^ge.
Sie Scpafe merben im (Sommer in bie obet=

ften, über ben ®uppetben liegenben Sergregio=

nen pinaufgetrieben, mo fie fiep felbft uberlaffen
bleiben big im £erbft. Somit ber ©igentümer
im £erbft feine Sä)afe mieber erfennt, maept

er ipnen im Sorfommer ein beftimmteg gei»

cpeit in bie Dpten.
Stuf fämtlidpen ©omferalpen ift bie

fepöne (Sitte beg Setrufg peimifep. SXr.f ben

Stlpen ber ©enteinbe Sedingen beftept er im
erften Seil aug ben fünf erften Serfen beg go=

pannegebangeliumg („gm SInfang mar bag

SBort, unb bag SBort mar bei ©ott ufm.") ; ber

gmei te Seil lautet *) : Stbe Staria Ser lieb

0 95gl. ©tptoeig. Strcptb für SSolfëtunbc, 2. 93b.,
«Seite 296.

(Spat- S8ct)vli»%rtag, Eildjberg bei >}unq).)
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die eigenen Kühe melken, weil sie in diesem

Falle unter Umständen nicht regelrecht ausge-

molken würden. Ebenso darf von zwei Bauern,
die nicht aus gutem Fuße miteinander leben,

keiner die Kühe des andern melken, weil es

schon vorgekommen ist, daß die Kühe in diesem

Fall so gewaltsam ausgemolken wurden, daß

sie am folgenden Morgen fast keine Milch

gaben. Am Milchmeßtage selbst darf dann

jeder Bauer seine eigenen Kühe melken. Aus
der Morgen- und Abendmilch der Meßtage im

Sommer und Frühherbst wird der Nutzen einer

Alpkuh berechnet. Bald nach dem Auftrieb steigt
der Geistliche in die Alp hinauf, um Hirte und

Herde zu segnen. Auf der Fiescheralp findet
das Alpsegnen anfangs August statt, und zwar
treiben die Hirten zu diesem Zweck ihre Herden
beim Stafelkreuz der Alp „Salzgeb", östlich

vom Hotel Jungfrau (Eggishorn) zusammen.

Als Entschädigung erhält der Geistliche nebst

dem üblichen Taggeld van jedem Senntum
einen Alpkäse.

Jedes Dorf befitzt einen Geißhirten, der die

Ziegen des Morgens mittels Hornruf fam-

melt, den Tag über auf den Bergen hütet und

abends zum Melken wieder ins Dorf zurück-

treibt. Die Eigentümer der Ziegen sind gehal-

ten, dem Hirten im Kehr das Essen und das

Nachtlager zu verabreichen. Wer eine Ziege be-

sitzt, verköstigt und nächtigt den Hirten einen

Tag, wer zwei besitzt, zwei usw. Überdies erhält
der Hirt eine Entschädigung in bar, in Fiesch

Fr. 1.50 pro Ziege.
Die Schafe werden im Sommer in die ober-

sten, über den Kuhherden liegenden Bergregio-
nen hinaufgetrieben, wo sie sich selbst überlassen
bleiben bis im Herbst. Damit der Eigentümer
im Herbst seine Schafe wieder erkennt, macht

er ihnen im Vorsommer ein bestimmtes Zei-
chen in die Ohren.

Auf sämtlichen Gomseralpen ist die

schöne Sitte des Betrufs heimisch. Auf den

Alpen der Gemeinde Reckingen besteht er im
ersten Teil aus den fünf ersten Versen des Jo-
hannesevangeliums („Im Anfang war das

Wort, und das Wort war bei Gott usw.") ; der

zweite Teil lautet H: Ave Maria Der lieb

tz Vgl. Schweiz. Archiv für Volkskunde, 2. Bd.,
Seite 296.

(Phot. Wehrli-Verlag, Kilchverg bei Zurich.)
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©omfer 3iegen^erbe beim ©ertaffen be§ SorfeS
(S$ßot. 3Beprti=©eitag, Sitcßberg bei

SefuS ©ßrift Ècïiûic atC'ë, toaS auf ber Sllpe
ift. SIbe Slaria. ©er lieb 3;efuS (Sb)rift
behüte att'ê, toaS in biefent ©tafet ift. SIbe

Siaria ©er lieb $sefuS ©ßrift behüte aU'S,
toaS in uitfcrer ißfließt unb ©cßulbigbeit ift.
©er lieb ©ott, bie lieb Stutter ©otteS, ©anït
ÏBenbelin, ber gut' ipirt, toollen ituS biefe
Sacßt befeßüßen, behüten unb betoaßren bor
altem llnglütf.

Statßbem Inir nun einen ïurgen Überbticf über
baS SolïStum beS ©cms geboten ßaben, feßen
tnir unfere 3Banberung talabtoärtS fort. 28ir ge=

langen über Siel, ©elfingen unb Btißingen natß
S i e b e r in a I b. IlntertoegS befießtigen toir
in ber ®ircßc bon Siel, linbS bom .ipocßaltar
bas îunftboll gemeißelte ©abramentSßäuScßen
unb in ©elfingen am untern ©orfenbe, recßtS
bon ber ©traße baS $äßnberßartS, eines ber
größten unb fcßönften ©omferßäufer. Sin ber
©traße begegnet man ab unb gu bem bon einer
Staupe faßlgefreffenen unb mit einem ©efpinft
überzogenen Sciumcßen ber ©raubenfirfeße.

®aS ©orf Stiebertoalb bann man toegen
eines recßterßanb bie ©traße flan'fierenben 2Bie=

fenptateauS nic^t feßen, bis man ißm auf ßun=
bert ©cßritte naße geïommen ift. ®ie fcßtoar=

gen Käufer mit ben toeißgeftritßenen genfter=
raßmen unb ben rotleucßtenben ©eranien unb
Steifen auf ben Blumenbrettern ftreben in ftaf=
fetförmiger Slnorbnung an fteilem $ang em=

por unb bilben mit beut ob bem ©orfe fieß ßin=

irt ber Söiorgenfrüfte.
3üridt.)

gießenben Särcßentoalb ein

Bilb bon Begaubernber
©cßönßeit.

Siiebertoalb ift ber Bitr=
gerort ber ^ünftlerfamilie
3iiß, auS toelcßer ber be=

bannte 2anbfißaftS= unb
©enremaler fft a p ß a e I
3b i ß ßerborgegartgen ift.
©ein Sater mirfte als
QeicßnungSleßrer am ®oI=

legiitm irt Brig. tpier
tourbe am 17. Januar
1829 Sbapßael Biß ge=

boren. @r ertoarb fteß am
Kollegium feines ©eburtS=
orteS eine forgfältige blaf=
fifeße Bilbung, geießnete

fleißig bei feinem Sater,
bureßftreifte in ben gerien

bie SBaltiferberge ltacß
Blumen unb feltenen Stineralien unb beobaeß^
iete baS Soif in ©itte, Braucß unb SebenSart.
1853 begab er fieß gu feiner bünftlerifcßen 3IuS=

bilbung ttaeß ©üffelborf, geießnete unb malte ba=

felbft unter ©tßaboto, ©cßirmer, ^ilbebranbt
unb forban unb beßrte 1866 für bleibenb naeß
©itten gurittf, tooßin fein Sater mittlertoeile
iibergefiebelt toar. ®ie Bitber bon Dbapßael
Biß geugen bort einer außerorbentlicßen Ser=
trautßeit mit ber Sanbfößaft unb bem SoliStum
beS SffialliS, bott einer fcßlicßten, tief religiöfen
SebenSauffaffung unb bon einer unber6rücß=
ließen Siebe gur £eimat. ©ie meiften finb in
ben Befiß bon Stonftbereinen übergegangen.
©S feien ßier genannt: „©er fpaufierer im
SBaUiS", „©onntagSfeier auf bern ©anetfeßpaß",
„S~eft auf Staria gum ©tßnee", „©botenerin
auf bem Staultier", „®ie SBaüfaßrer bon ©a=
biefe" unb „Sorabenb grtnr gefte".

llnterßalb beS ©orfeS Siebertoalb gtoeigt bei
einer Keinen ^äufergruppe recßtS ein SSeg ab,
ber bttrtß Sßalb natß bem fonnig unb frei ge=
legenen Belltoalb (1159 Steter) ßinauf=
fiißrt. ®aS ßeimelige ©örftßen mit feinem
toeißgetüneßten Bitdßlein ift aufS £errliißfte in
ben ©dßein toeißer ^irire geftettt. ©er giefcßer=
gletfößer unb bie ißn gleicß ©cßilbtoaößen be=

ßütertben, berfeßneiten Häupter ber giefeßex--
ßörner, beS SöannenßornS, beS gibfte^aar-
ßornS, beS SotßornS, beS SBafenßornS u. a.
grüßen ßerüber unb erinnern an bie SBortc
^einritß SeutßolbS:
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Gomser Ziegenherde beim Verlassen des Dorses
(Phot. Wehrli-Berlag, Kilchberg bei

Jesus Christ behüte all's, was auf der Alpe
ist. Ave Maria. Der lieb Jesus Christ
behüte all's, was in diesem Stafel ist. Ave
Maria Der lieb Jesus Christ behüte all's,
was in uuserer Pflicht und Schuldigkeit ist.
Der lieb Gott, die lieb Mutter Gottes, Sankt
Wendelin, der gut' Hirt, wollen uns diese

Nacht beschützen, behüten und bewahren vor
allem Unglück.

Nachdem wir nun einen kurzen Überblick über
das Volkstum des Goms geboten haben, setzen

wir unsere Wanderung talabwärts fort. Wir ge-

langen über Viel, Teilungen und Blitzingen nach

Niederwald. Unterwegs besichtigen wir
in der Kirche von Viel, links vom Hochaltar
das kunstvoll gemeißelte Sakramentshäuschen
lind in Selkingen am untern Dorfende, rechts
von der Straße das Fähnderhaus, eines der
größten und schönsten Gomserhäuser. An der
Straße begegnet man ab und zu dem von einer
Raupe kahlgefressenen und mit einem Gespinst
überzogenen Bäumchen der Traubenkirsche.

Das Dorf Niederwald kann man wegen
eines rechterhand die Straße flankierenden Wie-
senplateaus nicht sehen, bis man ihm auf hun-
dert Schritte nahe gekommen ist. Die schwar-
zen Häuser mit den weißgestrichenen Fenster-
rahmen und den rotleuchtenden Geranien und
Nelken auf den Blumenbrettern streben in stas-
felförmiger Anordnung an steilem Hang em-
por und bilden mit dem ob dem Dorfe sich hin-

in der Morgensrühe.
Zürich.)

ziehenden Lärchenwald ein

Bild von bezaubernder
Schönheit.

Niederwald ist der Bür-
gerort der Künstlerfamilie
Ritz, aus welcher der be-

kannte Landschafts- und
Genremaler Raphael
R i tz hervorgegangen ist.
Sein Vater wirkte als
Zeichnungslehrer am Kol-

legium in Brig. Hier
wurde am 17. Januar
1829 Raphael Ritz ge-
boren. Er erwarb sich am
Kollegium seines Geburts-
ortes eine sorgfältige klas-
fische Bildung, zeichnete
fleißig bei seinem Vater,
durchstreifte in den Ferien

die Walliserberge nach
Blumen und seltenen Mineralien und beobach-
tete das Volk in Sitte, Brauch und Lebensart.
1853 begab er sich zu seiner künstlerischen Aus-
bildung nach Düsseldorf, zeichnete und malte da-
selbst unter Schadow, Schirmer, Hildebrandt
und Jordan und kehrte 1866 für bleibend nach
Sitten zurück, wohin sein Vater mittlerweile
übergesiedelt war. Die Bilder von Raphael
Ritz zeugen von einer außerordentlichen Ver-
trautheit mit der Landschaft und dem Volkstum
des Wallis, von einer schlichten, tief religiösen
Lebensauffassung und von einer unverbrüch-
lichen Liebe zur Heimat. Die meisten sind in
den Besitz von Kunstvereinen übergegangen.
Es seien hier genannt: „Der Hausierer im
Wallis", „Sonntagsfeier auf dem Sanetschpaß",
„Fest auf Maria zum Schnee", „Evolenerin
aus dem Maultier", „Die Wallfahrer von Sa-
viese" und „Vorabend zum Feste".

Unterhalb des Dorfes Niederwald zweigt bei
einer kleinen Häusergruppe rechts ein Weg ab,
der durch Wald nach dem sonnig und frei ge-
legenen Bellwald (1159 Meter) hinauf-
führt. Das heimelige Dörfchen mit seinem
weißgetünchten Kirchlein ist aufs Herrlichste in
den Schein weißer Firne gestellt. Der Fiescher-
gletscher und die ihn gleich Schildwachen be-
hütenden, verschneiten Häupter der Fiescher-
Hörner, des Wannenhorns, des Finsteraar-
Horns, des Rothorns, des Wasenhorns u. a.
grüßen herüber und erinnern an die Worte
Heinrich Leutholds:
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SJltebcrtoalb.

©ie Sïlperi rirtgê mie Moffat
3Jtit ihren ®uf)f>en,.ihren Tanten!
©§ xufjt ber ©onne lester ©trahi
2Iuf biefen fdfmeigenben ©iganten.
©emalt'ge Slberrt ber iftatur
©ntftrömen ringê ben gelfenjoc^en!
£ier fûï)Ift bu, âJîenfchenïreatur,
©ie Sßulfe beinet 9Jtutter pochen.

$n ber Biefe Breitet ficE) baê bon Käufern
üBertupfte, bom flufjartigen ^iefdÈjertalerBadje

burcfjfloffene $iefchertal auê. ÛBer SBeÏÏmalb

unb baê Benachbarte Stobmen giept fidj nach

ber ©age ber ©ratgug, audf S3oI!gang ober

©pinphonie genannt. ©ê ïjanbelt fidtj baBei um
einen näc^tlid^ert, unaBfeïjBar langen Qug toan=

belnber ißerftorBenen ober armer ©eelen, bie

in fliegenbet $aft auf Beftimmten SBegeit, ben

fog. Botengängen, in ben öuatemBetnädften
refttoê Söerg unb Bal, ©Benen unb ipöhengüge
bürdeten. ©ie armen ©eelen erfcfieinen Balb

in Kleibern, in benen fie gu ©raBe getragen
mürben, Balb in meinen, Balb in munbetBar
alten Brachten, fpielenb unb fingenb, ladfenb
unb meinenb, Betenb unb mutmelnb, unter
Sftufiïfpiel unb BromutelfcEjlag tuheloë bie

fftadjt burcfjmanbernb, Biê bie ©tunbe iEjrer ©r=

«Pot. S. ©aberett, SÇattoil.

löfung gefdjtagen. ©a, mo ©eiftermege fidj
ïreugen, ift eine Streugftrafje. ütßer gu mitter=
nädjtlicfjet ©tunbe in biefen ®reugftraf;en fidj
aufstellt, erhält auê bem ©eifterreirîje üBerna=

türlidje ®enntniffe unb $âï)igïeiten. ©r ïann
bann „mepr alê 23rot effen". 2Ber aBer boni
©ratgug uBerrafdjt mirb ober in ben Qug einer

Botenprogeffion hineingerät, bem ergeht eê üBel.
©ine langmierige ®ran!f)eit ift meiftenê bie

$o!ge. ©er SSolîêmunb fagt bann bon bem

ItnglücEIidjen, er fei in bie „SBinna" geïommen.
©in guteê alteê Sftüttercfien in Ulrichen hat

fcijon oft ben ©ratgug neben ihrem $au§ bor=

Beigiehen hören unb gefehen, mie eine arme
©eele, in Seinen ftar! eingefcbnütt, mühfam
bem Quge folgte. SSon 3JtitIeib gerührt, fteÏÏte
eê fich eineë üftadjtä gur gemahnten Qeit an bie

^auêetfe, um bie SItme angureben unb um ben

©runb ihreê QurûdÊBIeiBenê gu Befragen, ©iefe
gaB gur SIntmort: mag nit gah unb b'S^apt

git nit nah." ®aê ï)ergï)afte fKbtterdjen hotte

flinï eine ©djere ï)erBei unb fdjnitt bie fftapt
auf. gum Sohn burfte eê fich a^n eine ©nabe
auêBitten. ©a eê nicht muffte, maê eê berlangen
foïïte, gemährte bie Bote ber $amilie be§

alten fKûtterchenê ftetê ©Iüc£ gu einfärBigen
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Niederwald.

Die Alpen rings wie kolossal

Mit ihren Kuppen, ihren Kanten!
Es ruht der Sonne letzter Strahl
Auf diesen schweigenden Giganten.
Gewalt'ge Adern der Natur
Entströmen rings den Felsenjochen!

Hier fühlst du, Menschenkreatur,
Die Pulse deiner Mutter pochen.

In der Tiefe breitet sich das von Häusern
übertupste, vom flußartigen Fieschertalerbache

durchflossene Fieschertal aus. Über Bellwald
und das benachbarte Bodmen zieht sich nach

der Sage der Gratzug, auch Volkgang oder

Symphonie genannt. Es handelt sich dabei um
einen nächtlichen, unabsehbar langen Zug wan-
delnder Verstorbenen oder armer Seelen, die

in fliegender Hast auf bestimmten Wegen, den

sog. Totengängen, in den Quatembernächten
restlos Berg und Tal, Ebenen und Höhenzüge
durcheilen. Die armen Seelen erscheinen bald
in Kleidern, in denen sie zu Grabe getragen
wurden, bald in weißen, bald in wunderbar
alten Trachten, spielend und singend, lachend
und weinend, betend und murmelnd, unter
Musikspiel und Trommelschlag ruhelos die

Nacht durchwandernd, bis die Stunde ihrer Er-

Phot. I. Gaberell, Thalwil.

lösung geschlagen. Da, wo Geisterwege sich

kreuzen, ist eine Kreuzstraße. Wer zu mitter-
nächtlicher Stunde in diesen Kreuzstraßen sich

aufstellt, erhält aus dem Geisterreiche überna-
türliche Kenntnisse und Fähigkeiten. Er kann
dann „mehr als Brot essen". Wer aber vom
Gratzug überrascht wird oder in den Zug einer

Totenprozessicm hineingerät, dem ergeht es übel.
Eine langwierige Krankheit ist meistens die

Folge. Der Volksmund sagt dann von dem

Unglücklichen, er sei in die „Winna" gekommen.

Ein gutes altes Mütterchen in Ulrichen hat
schon oft den Gratzug neben ihrem Haus vor-
beiziehen hören und gesehen, wie eine arme
Seele, in Leinen stark eingeschnürt, mühsam
dem Zuge folgte. Von Mitleid gerührt, stellte
es sich eines Nachts zur gewohnten Zeit an die

Hausecke, um die Arme anzureden und um den

Grund ihres Zurückbleibens zu befragen. Diese
gab zur Antwort: „I mag nit gah und d'Naht
git nit nah." Das herzhafte Mütterchen holte
flink eine Schere herbei und schnitt die Naht
auf. Zum Lohn durfte es sich nun eine Gnade
ausbitten. Da es nicht wußte, was es verlangen
sollte, gewährte die Tote der Familie des

alten Mütterchens stets Glück zu einfarbigen
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braunen Pütjen unb all iîjrert Stacpïommen
eine IjeHe Singftimme.

Sor gapren ftarb in SeHtoalb ein Stütter
na meng gopann i^ofef Sotten, ber feinem ©ocp=
terrnänü gabian 9ÜP bier Stat erfcpien. Dip
ging in ber gaften=©cinpertooipe eiiteg Stbenbi
naep Deffetfdplüdp'ten, um bag Siep gu füttern,
©a er ettoag fpal noep Beim (Statte toar, lautete
eg im Steinpaug ben eitglijcpcn ©rufg. Dip
Betete nod) Beim Statte unb ging bann nadp
•Spaufe. Itntertoegg fap er eine fcpöne $ette, bie
tote bie tiare Sonne flimmerte, uitb eg Begeg=
nete ipm bie ©otenprogeffion. ©er Sorberfte
trug ein toeifjeg .streng, bag biefen ©lang ber=
Breitete, gpnt folgten bie übrigen in paaren,
©ie ißrogeffion bauerte ungefähr eine Sierteü
ftitnbe. giemticp am ©nbe ïam Dipeng Scptoär=
bater. Ettitg fragte iïjn: „SBie? ipr Fommt aucp
ba? 31 glaubte, ipr feiet fdpon ertöft." ©er
©ote anttoortete: „gcp Bin ertöft,

'
muf aber

nodp toanbern, paBe toeber greub nodp ßeib,
noep ift mir bie pimmlifdpe grertbe nidpt ge=
gönnt, aber Balb toerbe idp fie aucp genießen."
Sßeiter fagte er: ,,©u toirft pier noep meprere
fommen fepen, bie bu ge'fannt paft unb aitcp bu
toirft biefen Sßeg toanbeln, Bebor einige 3apre
borBei finb." Xtnb fo gefcpap eg. Dip erfannte
meprere unter ber ©otenprogeffion, bie turg
gubor in SeÜtoatb geftorBen toaren. Salb nacp=
per ftarb aucp er. ©er ©o'tengang fott in bier
©eile geteilt getoefen fein. Sei jeher SIBteilurtg
toar ein ißriefter im ©porröcttein, mit Siret
unb $eittüm=2lrm. (Sßattifer Sagen, 2. Sb.)

Son Setltoatb erreicpt man an bem ®apelt=
(pen („©papputi") St. SInna borBei auf einem
buret) SBatb fitprenben guptoege bie ©atftrafje
oberpalB ber giefepertepren unb turg barauf
giefcp felBft. giefcp Bitbet tein gefeptoffeneg
©orfbitb toie bie meiften übrigen ©omferbör=
fer. ©g gerfättt in berfepiebene tpäufergruppen.
©iejenige Bei ber Sïircpe Bietet ein fepr pübfdpeg
Sitb. Son giefdp aug toirb bag ©ggigporn Be=

ftiegen. ©iefern tlmftar.be pat eg bag ©orf gu
berban'fen, baff fein Same toeiter peritm Be=

tannt iff alg g. S. berjenige bon Diebertoatb.
Stuffältig ift im ©omg unb im Sötfdpentat bie
allgemein berBreitete Stnficpt, baff bag ®tim;a
fiep in ben tepten gaprpunberten berfepteeptert
paBe, ergäplt man fiep bodp, baff an Stelle ber
peutigen ©letfdper unb Sergfeen fiep einft ©e=
freibefelber unb SBeinberge auggebreitet unb
©bffbüüme perrlitpe grüepte gegeitigt patten.
So fott in. alten gelten über ben giefdperjoep»

paff ein leBpaffer Serfepr gtoifcpen giefcp unb
©rinbettoatb Beftanben paben. gm ©iter in
giefepertat, too ber SBeg pinburcp füprte, unb
ebenfo am Stettenberg ob ©riebeltoalb befam
ben fiep naep bem Solïêglauben Stapellen, bie
ber pl. Petronilla getoeipt toaren. gn beiben
Capellen pingen • ©töettein bon gleidpern ©uff
unb gteidpem ©on. gpr tounberbarer Stlang
geleitete ben berirrten SBanberer bitrcp Dacpt
unb ttngetoitter ang erfepnte giet. ©ie 3BaIIi=
fer gogen öfters über beit Serg, üm gum Stirdp=
lein ber pl. ^Petronilla am Stettenberg gu toatü
faprten, inbeffen bie ©rinbettoalbner in ben
toarmen Scptoefelbäbern gu giefdp ©enefung
fittpten bon ipren leiblitpen ©eBreffen. gur
geit ber Deformation begaben fiep reept oft
SBaHifer, bie ber neuen Sepre gugetan toa=

rem über bie ©leffeper naep ©rinbettoatb, um
fiep bort trauen unb bie Stinber taufen
gu taffen. Sente bon ©rinbettoatb pin=
gegen, bie bem alten ©tauBen freu geblieben
toaren, Famen ing SBatlig perüber, um pier bie
Dfticpten iprer Detigion augguüben. gn fpä=
teren gapren aber begann ber ©letfdper getoaü
tig angutoadpfen unb gerftörte ben alten SBeg

famt ben beiben Capellen.
®ag obere giefcpertal, bag nun böttig born

©tetfdjer angefüllt ift, foil einft einem Senn=
tum reidpe SIpung geboten paben. gn ber Stär=
jeten btüpten bamalg fogar bie SHrfcpbäunte
in petler ijïracpt. Sim gufge beg ©ggigporng, in
ber Döpe beg Slletfdpgtetfcperg, icilt man noep
peute „Stabetptanen" g finben, ein geiepen,
bap bort bor geiten ©etreibe gepftangt toorben.

©egenüber giefdp liegt erpöpt am tinfeu
llfer ber Dpone bag ftatttiepe ©orf ©rnen.
SBäprenb im oberen ©omg bie Seute bor ben
Käufern faffen unb auf günftigeg éentoetter
toarteten, toar auf ben Statten Bei ©men ber
$euet im Böllen ©ange, ©ag §eu toarb in
Sürben nadp ben Sdpeunen getragen. Senfen
tourben gebengelt, ©ie Suft toar erfüllt bom
©uft beg toürgigen ^eug unb ber maffertpaft an
getbtoegen unb Strafge btüpenben, perrtidpen
SBitbrofen. ©ie teittoeife fepr gropen, tiefbrau=
neu, mit Sprücpen, Scpnipereien, gapreggap=
ten, tpeibenïreugen, ^irfiptöpfen gegierten
Käufer nape ber Äircpe unb auf bem |jaupt=
ptap, too bag ©eriiptg» ober Datpaitg ftept,
ftammen gum ©eil noep aug jener geit, ba @r=

nen ber ^auptort beg gangen, bon Srig big
©emeint finb bte ntnben, toagreept auf bie

fog. ©tabelbeine gelegten Steine ber ©etreibefbeiiier
Stabei). '

-
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braunen Kühen und all ihren Nachkommen
eine helle Singstimme.

Vor Jahren starb in Bellwald ein Müller
namens Johann Josef Volken, der seinem Toch-
termann Fabian Ritz vier Mal erschien. Ritz
ging in der Fasten-Temperwoche eines Abends
nach Nesselschluchten, um das Vieh zu füttern.
Da er etwas spät noch beim Stalle war. läutete
es im Steinhaus den englischen Gruß. Ritz
betete noch beim Stalle und ging dann nach
Hause. Unterwegs sah er eine schöne Helle, die
wie die klare Sonne schimmerte, und es begeg-
nete ihm die Totenprozession. Der Vorderste
trug ein weißes Kreuz, das diesen Glanz ver-
breitete. Ihm folgten die übrigen in Paaren.
Die Prozession dauerte ungefähr eine Viertel-
stunde. Ziemlich am Ende kam Ritzens Schwär-
Vater. Ritz fragte ihn: „Wie? ihr kommt auch
da? Ich glaubte, ihr seiet schon erlöst." Der
Tote antwortete: „Ich bin erlöst/muß aber
noch wandern, habe weder Freud noch Leid,
noch ist mir die himmlische Freude nicht ge-
gönnt, aber bald werde ich sie auch genießen."
Weiter sagte er: „Du wirst hier noch mehrere
kommen sehen, die du gekannt hast und auch du
wirst diesen Weg wandeln, bevor einige Jahre
vorbei sind." Und so geschah es. Ritz erkannte
mehrere unter der Totenprozession, die kurz
zuvor in Bellwald gestorben waren. Bald nach-
her starb auch er. Der Totengang soll in vier
Teile geteilt gewesen sein. Bei jeder Abteilung
war ein Priester im Chorröcklein, mit Biret
und Heiltum-Arm. (Walliser Sagen, 2. Bd.)

Von Bellwald erreicht man an dem Kapell-
chen („Chapputi") St. Anna vorbei auf einem
durch Wald führenden Fußwege die Talstraße
oberhalb der Fiescherkehren und kurz darauf
Fiesch selbst. Fiesch bildet kein geschlossenes
Dorfbild wie die meisten übrigen Gomserdör-
ser. Es zerfällt in verschiedene Häusergruppen.
Diejenige bei der Kirche bietet ein sehr hübsches
Bild. Von Fiesch aus wird das Eggishorn be-
stiegen. Diesem Umstände hat es das Dorf zu
verdanken, daß sein Name weiter herum be-
kannt ist als z. B. derjenige von Niederwald.
Auffällig ist im Goms und im Lötschental die
allgemein verbreitete Ansicht, daß das Klima
sich in den letzten Jahrhunderten verschlechtert
habe, erzählt man sich doch, daß an Stelle der
heutigen Gletscher und Bergseen sich einst Ge-
treideselder und Weinberge ausgebreitet und
Obstbäume herrliche Früchte gezeitigt hätten.
So soll in, alten Zeiten über den Fiescherjoch-

Paß ein lebhafter Verkehr zwischen Fiesch und
Grindelwald bestanden haben. Im Titer in
Fieschertal, wo der Weg hindurch führte, und
ebenso am Mettenberg ob Griedelwald besän-
den ' sich nach dem Volksglauben Kapellen, die
der hl. Petronilla geweiht waren. In beiden
Kapellen hingen-Glöcklein von gleichem Guß
und gleichem Ton. Ihr wunderbarer Klang
geleitete den verirrten Wanderer durch Nacht
und Ungewitter ans ersehnte Ziel. Die Wallt-
ser zogen öfters über den Berg, um zum Kirch-
lein der hl. Petronilla am Mettenberg zu wall-
fahrten, indessen die Grindelwaldner in den
warmen Schwefelbädern zu Fiesch Genesung
suchten von ihren leiblichen Gebresten. Zur
Zeit der Reformation begaben sich recht oft
Walliser, die der neuen Lehre zugetan wa-
ren, über die Gletscher nach Grindelwald, um
sich dort trauen und die Kinder taufen
zu lassen. Leute von Grindelwald hin-
gegen, die dem alten Glauben treu geblieben
waren, kamen ins Wallis herüber, um hier die
Pflichten ihrer Religion auszuüben. In spä-
teren Jahren aber begann der Gletscher gewal-
tig anzuwachsen und zerstörte den alten Weg
samt den beiden Kapellen.

Das obere Fieschertal, das nun völlig vom
Gletscher angefüllt ist, soll einst einem Senn-
tum reiche Atzung geboten haben. In der Mär-
jelen blühten damals sogar die Kirschbäume
in Heller Pracht. Am Fuße des Eggishorns, in
der Nähe des Aletschgletschers, will man noch
heute „Stadelplanen" st finden, ein Zeichen,
daß dort vor Zeiten Getreide gepflanzt worden.

Gegenüber Fiesch liegt erhöht am linken
Ufer der Rhone das stattliche Dorf Ernen.
Während im oberen Goms die Leute vor den
Häusern saßen und auf günstiges Heuwetter
warteten, war auf den Matten bei Ernen der
Heuet im vollen Gange. Das Heu ward in
Bürden nach den Scheunen getragen. Sensen
wurden gedengelt. Die Luft war erfüllt vom
Duft des würzigen Heus und der massenhaft an
Feldwegen und Straße blühenden, herrlichen
Wildrofen. Die teilweise sehr großen, tiefbrau-
neu, mit Sprüchen, Schnitzereien, Jahreszah-
len, Heidenkreuzen, Hirschköpfen gezierten
Häuser nahe der Kirche und auf dem Haupt-
Platz, wo das Gerichts- oder Rathaus steht,
stammen zum Teil noch aus jener Zeit, da Er-
nen der Hauptort des ganzen, von Vrjg bis

I Gemeint sind die runden, wagrecht auf die
sog. Stadelbeine gelegten Steine der Getreidespeicher
sStadel).
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DBextoalb reit^ertben ©orné toax. ©pätex toedj=

feite bo§ Soroxtêxecfit gmifcBen (Sxnen unb 3Sün=

fier, um barm natu an SJtünfter üBexguaef)en.
Sim ®oxffüaig fielen ein gtoetrö^riger Sxum

rten mit mächtigem, biexecfigem ,§oIgtxog unb

fteinexnex Sxunnenfäule, ba§ Bereits genannte,
im Qerfall Begxiffene unb unbenutzt fteïjenbe

Sîatïjaug — nebft bex .tixdje bex einzige ©tein=
Bau ban Gsrnen —, bag fog. SteÏÏenïfauS, baS

ältefte |3auS beg ®aIS, beffen meifggeïalïtex Ilm
terBau auf bex ©übfeite mit IfalB bexBIictjenen
SJÎalexeien gefdjmücft ift, bie an bie Stpfetfdfuff»
fgene exinnexn. ®iefeS einbxucfêboïïe, mit einex

großen SauBe bexfeïjene, eBemails bexm<xï)xIoft

augfepnbe ©eBaube ift ïitrglicb bom ï)iftoxi=
fdjen Serein beg DBextoalIiê
angeïauft ïuorben. ®ie ©e=

meinbe ©rnen îjat fic^ bex=

fjflirîftet, bag nötige Ipotg gux
$nftanbftettung beg ©efiäm
beg gu liefern unb bag ®adf
inSfünftig in ©Ijxen gu ï)al=

ten; bafür richtet iïjx bex tjn
ftoxifcffe Serein alg (Sntgeît
einen ©aal ein, bex ban bex

©xnex Süxgexfdfaft gu 3Sex=

fammlungen aller SIxt Benüfst
tnexben baxf.

®ie ®irrîfe bon ©rnen foil
bie reichte SïircEje beS Stale»

fein. ©ie toeift gu Beiben

©eiten beS ©IfoxS bunlle,
ïunftboïï gefcfinitgte ©tjox=

ftitiyie auf unb Bietet beut

Sluge beS SefudferS bon bex

Stexraffe aug eine fixiicfftige
Slugfidft burdfg Stfonetal BiS

in bie ©egenb bon ©ibex»
unb ing gtefdjextal auf ben

©letfdjex mit ben oBen ge=

nannten Sergen. Slut $uf;=
toeg, bex bon bex ßirdfe gux
©oxflinbe fiitjxt, ext)eBt fic^
bag fog. Sauinextiaug, baS

gxöffte Ipaug im ©omS. ©S

Befinbet ficfi in etluaS Baufäl=
ligem Quftanbe, niacin aBex

infolge feiner mächtigen, fen=

ftexxeit^en ^affabe txoigbem
einen aufjexoxbentlidfen (Situ
bxucî auf ben Sefdfauer. ®ie
©age ergabt bon biefem
£>aufe: ,,®ag £auS in (Sxnen, S)orfbartte bon ©rnen.

bas an ©xöfge aûe anbexn lneit übertrifft, ntuf
fc£>on utandfent Sefucffex aufgefallen fein. ®ag
bxeiftöcfige $aug mit bottftänbigen Söolfnum
gen für fedfS Familien fûïjxt ben Samen „Sam
inexljaug". ©ein ©xBauer toax ein iyunggefelte,
namen§ Siartirt Sauinen, bex bag ipaitg nur
Bauen lieff, unt feinen Seictjtum gur ©dfait gu
tragen. 211g ex beut Saumeiftex feinen Sßlan

auSeinartberfeigte, fragte biefex: „llnb ift toolfl
genug .fpolg bagu?" „Siexljimbext ©tcimme
finb Bereit unb nodf alle ©dfleifen bolt", gaB
bex anbere fuotgig guxürf. ®aS tpaug toarb ge=

Baut unb bie SIxBeitex mußten, toeil bagurnal
noc£) Inenig ©elb toax, mit ®äfe, $Ieifdj rtnb am
bern Satuxalien Begalilt lnexben. SIIS bieg ge=

SBot. 8- ©obereK, SBaÜoiL
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Oberwald reichenden Goms war. Später wech-

selte das Vorortsrecht zwischen Ernen und Mün-
ster, um dann aanz an Münster überzugehen.

Am Dorfplatz stehen ein zweiröhriger Brun-
neu mit mächtigem, viereckigem Holztrog und

steinerner Brunnensäule, das bereits genannte,
im Zerfall begriffene und unbenutzt stehende

Rathaus — nebst der Kirche der einzige Stein-
bau von Ernen —, das sog. Tellenhaus, das

älteste Haus des Tals, dessen weißgekalkter Un-
terbau auf der Südseite mit halb verblichenen
Malereien geschmückt ist, die an die Apfelschuß-
szene erinnern. Dieses eindrucksvolle, mit einer

großen Laube versehene, ebenfalls verwahrlost
aussehende Gebäude ist kürzlich vom histori-
fchen Verein des Oberwallis
angekauft worden. Die Ge-
meinde Ernen hat sich ver-
pflichtet, das nötige Holz zur
Jnstandstellung des Gebäu-
des zu liefern und das Dach
inskünftig in Ehren zu Hal-
ten; dafür richtet ihr der hi-
storische Verein als Entgelt
einen Saal ein, der von der
Erner Bürgerschaft zu Ver-
sammlungen aller Art benützt
werden darf.

Die Kirche von Ernen soll
die reichste Kirche des Tales
sein. Sie weist zu beiden

Seiten des Chors dunkle,

kunstvoll geschnitzte Chor-
stühle auf und bietet dem

Auge des Besuchers von der

Terrasse aus eine prächtige
Aussicht durchs Rhonetal bis
in die Gegend von Siders
und ins Fieschertal auf den

Gletscher mit den oben ge-
nannten Bergen. Am Fuß-
weg, der von der Kirche zur
Dorflinde führt, erhebt sich

das sog. Lauinerhaus, das

größte Haus im Goms. Es
befindet sich in etwas baufäl-
ligem Zustande, macht aber
infolge seiner mächtigen, sen-

sterreichen Fassade trotzdem
einen außerordentlichen Ein-
druck auf den Beschauer. Die
Sage erzählt von diesem
Hause: „Das Haus in Ernen, Dorfpartie von Ernen.

das an Größe alle andern weit übertrifft, muß
schon manchem Besucher aufgefallen sein. Das
dreistöckige Haus mit vollständigen Wohnun-
gen für sechs Familien führt den Namen „Lau-
inerhaus". Sein Erbauer war ein Junggeselle,
namens Martin Lauinen, der das Haus nur
bauen ließ, um seinen Reichtum zur Schau zu
tragen. AIs er dem Baumeister seinen Plan
auseinandersetzte, fragte dieser: „Und ist Wohl

genug Holz dazu?" „Vierhundert Stämme
sind bereit und noch alle Schleifen voll", gab
der andere Protzig zurück. Das Haus ward ge-
baut und die Arbeiter mußten, weil dazumal
noch wenig Geld war, mit Käse, Fleisch und an-
dern Naturalien bezahlt werden. AIs dies ge-

Phot. I. Gaberell, Thalwil.
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fdjefeen, fing ein Vîann bon ©men an 51t ff>ot=
teln übet ben ©rbauer, inbem er fagte: ,,3îun
Werben ben ßauinen bet alte ®äfe unb bie
©cfeinïen Wofet abgenommen feaben." Set Sßrofe

liefe ben ©pott nidjt lange auf fief) fifeen. Sim
nädjften SJiorgen erblitften bie erftaunten Ve=

Wofener bon ©men in jebem ber neungig gen=
fter einen alten ®äfe. ©0 reicfe fatten bie ©r=
net bie ßauinen bod) nidjt geglaubt; aber inie
grofe luar iïjr ©rftaunen erft, al§ am barauf=
fofgenben SKorgen bor jebem Fenfter neben
jebem ber Eingelegten Sîâfe nod) ein glueiter
$äfe unb ein ©cfeinïen lagen unb bie 3BofeI=

feabenfeeit be,§ Vefifeerê ben Verblüfften !unb=
taten."

21m öftlicfeen ©nbe beë ©orfeê fûïjxt ein
FüfeWeg burefe 2Bie§= unb SIcferlanb in gefen Sfti=

nuten gu bent Jpügel, auf bem bie brei IjoEen,
fteinernen ©äufen be§ ©algenê bon ber Suftig
bergangener Reiten ergäEIen. ®ie mäd)tigen
©djneeberge be§ giefcEertalê, barunter in er=

fter ßinie bie ï)errlid^e Vfetamibe be§ ginfter=
aarfeorns!, grüben auf bie an fdjönfter ©teile
be§ ©al§ liegenbe (Stätte herüber, ©ut, bafe
bie ßeute früherer Faferfeunberte bie SllfeenWelt
mit SIbfcfeeu betraüiteten, fonft miifete ben ar=
men Teufeln am ©algen bon ©tuen ber 3Ib=

fchieb bon ©otteë fcfeöner ©rbe bofefeelt fefewer

gefallen fein. —
Vom ©algenbühl att§ fleht man etWaê Wei=

ter talaufwärts Vt ü fe I e B a efe mit feiner feodj=

gelegenen, weifeett birdie. ©S ift ber ©eburtêort
bon SftattfeäuS @d)inner, beS geifteSmäcfetigen,
aber attdj geinalttätigen ®ircfeen= unb @taat§=
manneS, ber Sßabfi geworben Wäre, Inenn er fid)
nicht fo arg berfeinbet hätte mit ben ftangöfi=
fc^en Vtacfetfeabern.

Von ©rnen führt ein bteiffiinbiget tßeg
burdj bie lnilbe ©cfelucfet ber ©Winaen in§ Welt»
entlegene Vinntal ttnb bon bort über ben 3IIb=
rttnfeafe nach ben SBalfer Kolonien in Vtacug^
naga, ©reffonah, im Vomat unb ©fchental.

SIIS ber ©eifefeirt bon $iefd) bie erften tporm
ftöfee ertönen liefe, hatte itfe bereits ben SBeg
unter ben Füfeen, ber in unentwegtem SInftieg
gu ben ^iefdjeralfeen unb bem 1150 SOteter ob

Fiefd) ftefeenben ^otel Jungfrau (2200 SJteter)
am ©ggiSfeorn hinaufführt. @S War ein ©e=

nufe burtfe ben feodjftämmigen, morgenftitten
©annenWalb emfeorgufteigen. Slitf ben brei
©enntümern ber FMcfeeralfe Weibeten nal)egu
200 ®üfee unb Stinber. fgm unterften ©enntunt
War baS VMïen fefeon beenbigt ; bie ®üfee Wur=

ben auf bie ©agWeibe getrieben, ©ine 8IngaI)I
honigbrauner Kütten bilben feiet mit einer in
©tein erbauten ^afeelle ein feitbfdjeS Vilb. 9£ei=
ter oben ftefet in einer Vergnifcfee baS grofee,
fefer maffibe .ßotel Jungfrau, ton bem auS
fdjöne SllfeenWege nacfe bent SKärjelenfee (2345
Vîeter), bem ©ggiSfeorn (2934 Vteter), ber
Vettmem, Dtieber= ttnb Velalfe füferen. VecfetS
bom Ipotel Jungfrau befinbet fid) am SBege

gum SJiärjelenfee baS „(Saiggeb" genannte
gWeite ©enntunt ber gtefdjeralf) mit grofeer
tpütte unb ©tafelïreug, Wo anfangs Sluguft baS
Stlfefegnen ftattfinbet.

®er ©efenee mufete auf biefen Sllfeen ïttrg
gubor Weggetaut Warben fein, benn eS blüfeten
nod) aïïentfealben bie ÉlfeenfoIbaneHen,, bie
FtüfelingSanemone (Anemone vernalis), bie
fcfewefelgelbe unb bie Weifee SInemone (A. sul-
furea ttnb A. alpina). ®anebett Waren aber
aud) fdjon baS SUfeenbergifemeinnicfet) ber
Frauenmantel, baS ©onnenröScfeett, ber feerrlid)
bttffenbe Sïïfeenïlee, bie Sllfeenrofe (im VoIïS=
munbe beS ©ontS „Fifefee" genannt) unb baS

ßafeenhfötdjen bertreten. ®en feödiften Farben=
gattber entfalteten jeboefe bie gedornten bioIet=
ten unb bläulichen Sllfeenbeildjen (Viola calca-
rata, im ©omfer Volïêmttnb „Veilatten" ge=

feeifeen), ber Frûfelingêengian ttnb ber tiefblatte
ftengellofe ©itgian (Gentiana acaulis).

®ie erften feeifeen ©ommertage featten bie
Gbe biefer auêgebefenten Sllfeenntatten mit ben
rutfefeigen ©raêplanïen unb bem ungefügen
©teinblodgewirr Wie auf einen gauberfcfelag
mit Xaufenben ttnb Slbertattfenben bon SIIfeen=
beiltfeen unb ©ngian gefdjmiicït unb fie in Wafers
SlfpfeobeloêWiefen berWanbelt. ©in leifer Sufb
featttfe bewegte bie ^öfefefeen biefer feerrlidjen
Vergferebiger ©otteê, bie ©onne, bie feerrlidje
Qettgin ewigen Sidjtê umftrafelte ttnb erwärmte
fie unb über allem blaute eine ïriftaïïïlare $im=
melêïuft. Fm FelfengeWirr fang unermüblicfe
bie Sllfeenflüfelerdje, ttnb bon brühen überm
Vfeonetal grüfeten im ©onnenglange bie Weifeen
ipäußter be§ Vlinbenfeornh, beê §elfen= unb
Vortelfeornë ttnb ber Väfchabelfeörner herüber.

©a» fcfeöne SSetter ttnb bie grofee Iperrlicfefeit
ringêum mufeten eê attd) bem g'tefdfeer ©ennen=
burfifeen, ber bon ber SI© ©alggeb feernieber»
ftieg, angetan feaben, benn er trat attf eine bon
Sïïfienrofen um'frängte ©raêfelanïe feinattê, Iüf=
tetc fein ^äfefelein ttnb liefe einen feergfeaften
fgobler erftfeallen in ©otte§ fd)öne, Wttnbetfcfeöne
3SeIt feinauê.
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schehen, fing ein Mann von Ernen an zu spot-
teln über den Erbauer, indem er sagte: „Nun
werden den Lauinen der alte Käse und die
Schinken wohl abgenommen haben." Der Protz
ließ den Spott nicht lange auf sich sitzen. Am
nächsten Morgen erblickten die erstaunten Be-
wohner von Ernen in jedem der neunzig Fen-
ster einen alten Käse. So reich hatten die Er-
ner die Lauinen doch nicht geglaubt; aber wie
groß war ihr Erstaunen erst, als am darauf-
folgenden Morgen vor jedem Fenster neben
jedem der hingelegten Käse noch ein zweiter
Käse und ein Schinken lagen und die Wohl-
habenheit des Besitzers den Verblüfften kund-
taten."

Am östlichen Ende des Dorfes führt ein
Fußweg durch Wies- und Ackerland in zehn Mi-
nuten zu dem Hügel, auf dem die drei hohen,
steinernen Säulen des Galgens von der Justiz
vergangener Zeiten erzählen. Die mächtigen
Schneeberge des Fieschertals, darunter in er-
ster Linie die herrliche Pyramide des Finster-
aarhorns, grüßen aus die an schönster Stelle
des Tals liegende Stätte herüber. Gut, daß
die Leute früherer Jahrhunderte die Alpenwelt
mit Abscheu betrachteten, sonst müßte den ar-
men Teufeln am Galgen von Ernen der Ab-
schied von Gottes schöner Erde doppelt schwer
gefallen sein. —

Vom Galgenbühl aus sieht man etwas wei-
ter talaufwärts Mühleb ach mit seiner hoch-
gelegenen, weißen Kirche. Es ist der Geburtsort
von Matthäus Schinner, des geistesmächtigen,
aber auch gewalttätigen Kirchen- und Staats-
mannes, der Papst geworden wäre, wenn er sich

nicht so arg verfeindet hätte mit den französi-
schen Machthabern.

Von Ernen führt ein dreistündiger Weg
durch die wilde Schlucht der Twinaen ins Welt-
entlegene Binntal und von dort über den Alb-
runpaß nach den Waiser Kolonien in Macug-
naga, Gressonay, im Pomat und Eschental.

Als der Geißhirt von Fiesch die ersten Harn-
stoße ertönen ließ, hatte ich bereits den Weg
unter den Füßen, der in unentwegtem Anstieg
zu den Fiescheralpen und dem 1150 Meter ob
Fiesch stehenden Hotel Jungfrau (2200 Meter)
am Eggishorn hinaufführt. Es war ein Ge-
nuß durch den hochstämmigen, morgenstillen
Tannenwald emporzusteigen. Auf den drei
Senntümern der Fiescheralp weideten nahezu
200 Kühe und Rinder. Im untersten Senntum
war das Melken schon beendigt; die Kühe wur-

den auf die Tagweide getrieben. Eine Anzahl
honigbrauner Hütten bilden hier mit einer in
Stein erbauten Kapelle ein hübsches Bild. Wei-
ter oben steht in einer Bergnische das große,
sehr massive Hotel Jungfrau, von dem aus
schöne Alpenwege nach dem Märjelensee (2345
Meter), dem Eggishorn (2934 Meter), der
Bettmen-, Rieder- und Beialp führen. Rechts
vom Hotel Jungfrau befindet sich am Wege
zum Märjelensee das „Salzgeb" genannte
zweite Senntum der Fiescheralp mit großer
Hütte und Stafelkreuz, wo anfangs August das
Alpsegnen stattfindet.

Der Schnee mußte auf diesen Alpen kurz
zuvor weggetaut worden sein, denn es blühten
noch allenthalben die Alpensoldanellen, die
Frühlingsanemone (àoinons vsinaÜZ), die
schwefelgelbe und die weiße Anemone (^. snl-
kuroa und nlxäng.). Daneben waren aber
auch schon das Alpenvergißmeinnicht, der
Frauenmantel, das Sonnenröschen, der herrlich
duftende Alpenklee, die Alpenrose (im Volks-
munde des Goms „Jippe" genannt) und das
Katzenpfötchen vertreten. Den höchsten Farben-
zauber entfalteten jedoch die gespornten violet-
ten und bläulichen Alpenveilchen (Viola oàa-
rata, im Gomser Volksmund „Veilatten" ge-
heißen), der Frühlingsenzian und der tiefblaue
stengellose Enzian (dentiana aeaulis).

Die ersten heißen Sommertage hatten die
Ode dieser ausgedehnten Alpenmatten mit den
rutschigen Grasplanken und dem ungefügen
Steinblockgewirr wie auf einen Zauberschlag
mit Tausenden und Abertausenden von Alpen-
Veilchen und Enzian geschmückt und sie in wahre
Asphodeloswiesen verwandelt. Ein leiser Luftz
hauch bewegte die Köpfchen dieser herrlichen
Bergprediger Gottes, die Sonne, die herrliche
Zeugin ewigen Lichts umstrahlte und erwärmte
sie und über allem blaute eine kristallklare Him-
melsluft. Im Felsengewirr sang unermüdlich
die Alpenflühlerche, und van drüben überm
Rhonetal grüßten im Sonnenglanze die Weißen
Häupter des Blindenhorns, des Helfen- und
Bortelhorns und der Mischabelhörner herüber.

Das schöne Wetter und die große Herrlichkeit
ringsum mußten es auch dem Fiescher Sennen-
burschen, der von der Alp Salzgeb hernieder-
stieg, angetan haben, denn er trat auf eine von
Alpenrosen umkränzte Grasplanke hinaus, lüf-
tete sein Käppiein und ließ einen herzhaften
Jodler erschallen in Gottes schöne, wunderschöne
Welt hinaus.
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